
Der Internet-Ombudsmann bearbei-
tete im Vorjahr 7.353 Beschwer-
den. Insgesamt löste das Om-

budsmann-Team im Jahr 2008 Streit-
fälle im Wert von 887.000 Euro. Im
März 2009 registrierte die Streit-
schlichtungsstelle erstmals mehr als
1.000 Anfragen und Beschwerden in
einem Monat. Im ersten Quartal 2009
stieg die Zahl der Beschwerden an den
Internet-Ombudsmann erneut an, und
zwar auf 2.757 Beschwerden. In den
ersten drei Monaten des Jahres 2008
waren es 1.716 Beschwerden.

Die Experten des Internet-Ombuds-
manns führen die Zuwachsraten unter
anderem auf die Wirtschaftskrise
zurück: „Beim Kundenservice wird oft
gespart und Online-Anbieter greifen
immer öfter zu Tricks, um an zusätzli-
che Einnahmen zu kommen“, sagt
Mag. Bernhard Jungwirth, Geschäfts-
führer der Internet-Ombudsmannstelle.
„Preise und Zusatzkosten werden im-
mer öfter verschleiert.“

Gleichzeitig nehme auf Kundenseite
die Zahl der „Schnäppchenjäger“ zu.
Diese gingen immer mehr Risiken ein,
um Kosten zu sparen. „Auch Probleme
bei der Einhaltung der Lieferzeit und
schlechte Kundenbetreuung kommen
derzeit wieder öfter vor“, erklärt Jung-
wirth. „Die allgemein schlechte wirt-
schaftliche Lage dürfte bei vielen Onli-
ne-Shops Sparmaßnahmen mit sich
bringen, die zu Lasten der Kunden ge-

hen.“ Auch Betrüger mischen sich un-
ter die seriösen Internet-Anbieter.

Starke Steigerungsraten. Eine Ver-
dreifachung der Beschwerdezahl an
den Internet-Ombudsmann gab es be-
reits 2006: Damals stieg die Zahl der
Meldungen von 1.500 im Jahr 2005 auf
über 4.700 im Jahr 2006. Schuld waren
damals hauptsächlich vermeintliche
„Gratis- oder Testangebote“. Fast
3.200 Beschwerden entfielen auf die-
sen Geschäftstrick. Bis 2005 ging es in
den Beschwerden und Anfragen an den
Internet-Ombudsmann hauptsächlich
um die üblichen Streitigkeiten zwi-
schen Internet-Unternehmen und Pri-
vatkunden. 2006 wendeten sich immer
mehr Konsumenten an die Einrichtung,
weil sie angebliche Gratisangebote in
Anspruch genommen hatten, damit je-
doch in ein Jahresabo gelockt worden
waren, ohne es zu wissen.

Dieser Trick
wird immer noch
praktiziert. Mittler-
weile ist eine neue
Masche hinzuge-
kommen: Internet-
Konsumenten, die
Gratis-Programme,
wie den Acrobat
Reader oder kosten-
lose Software zur
Internettelefonie
wie Skype suchen,

werden auf kostenpflichtige Seiten
gelockt. In der Annahme, sie laden ein
Gratis-Programm herunter, geben sie
ihre Daten ein. Mit dem Abschicken
des ausgefüllten Online-Formulars be-
stellen sie allerdings ein kostenpflichti-
ges Jahresabonnement. Das bemerken
sie meist erst, wenn die erste Rechnung
im Briefkasten landet. Die angebliche
Abo-„Leistung“ des Unternehmens be-
steht darin, dass die Internetanwender
eine Reihe kostenloser Programme auf
einer Seite zum Herunterladen präsen-
tiert bekommen und sie nicht selbst im
Internet suchen müssen.

Den Konsumentenschützern sind
Fälle bekannt, in denen die Internetnut-
zer nur Teile des Online-Formulars
ausgefüllt haben und vor dem Ab-
schicken auf „Abbruch“ geklickt ha-
ben. In einem solchen Fall dürften die
Daten nicht gespeichert werden. Trotz-
dem geschieht das und die Internet-Ab-
zocker schicken ihren „Kunden“ eine
Rechnung.

Wer nicht bezahlt, erhält bald die
erste Mahnung und wird mit Eintrei-
bungsversuchen eines Inkassounter-
nehmens konfrontiert. In der nächsten
Stufe droht ein Rechtsanwalt – es sind
immer dieselben – mit einer Klage. Ge-
klagt wurde allerdings bisher noch nie-
mand.

Firmennamen und Internet-Adres-
sen der Abzocker sind auf der „Watch-
list“ des Internet-Ombudsmanns eben-
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Kinder, die im Internet surfen, sollten wissen: Unter die 
seriösen Internet-Anbieter mischen sich Betrüger.

Wer unvorsichtig durch das Netz surft, dem kann das Geld
leicht aus der Tasche gezogen werden.

Netz mit schwarzen Schafen
Die Zahl der Beschwerden an den Internet-Ombudsmann nimmt stark zu. Der Österreichische 

Handelsverband bietet ein Gütesiegel für seriöse Anbieter, der Internet-Ombudsmann eine „Watchlist“
und Musterbriefe gegen unseriöse Geschäftemacher und Betrüger.

Bernhard Jung-
wirth: „Immer
mehr Schnäpp-
chenjäger.“



so zu finden wie die angeblichen An-
wälte und Inkassobüros, die in deren
Auftrag Mahnungen verschicken. Wer
reingefallen ist, kann auf der Seite des
Ombudsmanns Musterbriefe herunter-
laden, die er eingeschrieben an die for-
dernden Unternehmen schicken sollte.

Im Jahr 2009 wird der Internet-Om-
budsmann den Schwerpunkt seiner Ar-
beit verstärkt auf die Konsumenten-In-
formation für alle Altersgruppen legen.
Damit sollen Probleme verhindert wer-
den, bevor sie entstehen. Die „Watch-
list der schwarzen Schafe“ des Inter-
net-Ombudsmannes soll ausgebaut und
verstärkt bekannt gemacht werden. Auf
Grund der massiv steigenden Be-
schwerdeanzahl muss auch das Bera-
ter- und Fallbearbeitungsteam aufge-
stockt werden. Dazu gibt es Gespräche
mit dem Konsumentenschutzministeri-
um und anderen potenziellen Förderern
des Projekts.

Gütesiegel des Handelsverbands.
Vor einer Pauschalverurteilung warnt
der Österreichische Handelsverband.
„Man darf nicht professionelle Betrü-
ger, die es leider auch im Internet gibt,
mit seriösen E-Commerce-Anbietern in
einen Topf werfen“, sagt Dr. Stefan
Mumelter, Geschäftsführer des Öster-
reichischen Handelsverbands. E-Com-
merce-Anbieter, die Mitglieder des
Handelsverbands seien, unterwerfen
sich „dem strengen Regime des E-
Commerce-Gütesiegels des Handels-
verbands“, betont Mumelter.

Gerhard Brenner
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Internet-Ombudsmann
Der Internet-Ombudsmann wur-

de Ende 1999 eingerichtet und ist
eine von der EU-Kommission aner-
kannte, außergerichtliche Streit-
schlichtungsstelle und wird vom
Bundesministerium für Arbeit, So-
ziales und Konsumentenschutz so-
wie von der Arbeiterkammer geför-
dert. Die außergerichtliche Streit-
schlichtung durch den Ombuds-
mann ist für alle beteiligten Partei-
en kostenlos. Meldung von Be-
schwerde-Fällen oder allgemeine
Anfragen zu E-Commerce-Themen
können an den Internetombuds-
mann unter www.ombudsmann.at
gerichtet werden.

SCHLICHTUNGSSTELLE


